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An alle 19 an 
Ei, wer ſtellt denn da ſich ein? Ihr ſollt jubeln, ihr ſollt lachen, 
Ich bin's, liebe Kinderlein! Sollt mit frohen Kinderherzen 
Fips mein Name! Guten Tag, Euch erfreuen an den Scherzen, 
Mich ſchickt her mein Fipsverlag, Die in Wort und Bild euch jetzt 
Euch, weil ihr euch gut betragen, Künftig werden vorgeſetzt. 
Etwas, was euch freut, zu ſagen; Kinder, ſagt, iſt das nicht fein? 
Nämlich eine neue Zeitung, Muß man da nicht dankbar ſein? 
Guten Rufs und von Bedeutung, Alſo ſchwört zum Dank aufs neue 
Schickt im Monat zweimal euch Unſrer „Rahma“ ew'ge Treue, 


Eure „Nahma huffergleich“. Und bleibt brav, dann freut ſich fehr 
Freude will ſie ſtets euch machen, Fips als Fipsblattredaktör. 
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Es lebte einmal ein Bauer, der war fo dumm, daß ihn 
alle Dorfbewohner nur den dummen Auguſt nannten. 
Seine Frau war faſt noch dümmer als er, und fo ging 
die kleine Wirtſchaft nicht recht vorwärts. Die Bauers— 
leute hatten keine Kinder, darum hatten ſie ihr Herz 
an ihren einzigen Ochſen gehängt, und der Ochſe bekam 
Schokolade zu eſſen, die Bäuerin band ihm an jedem 
Sonntag ein blaues Band um die Hörner und hatte ihm 
bei der letzten Kirmes ſogar eine rote Kette gekauft. 

Nun hörten der Bauer und ſeine Frau einmal, daß 
man durch vieles Lernen klug und reich werden könne, 
und ſie beratjchlagten, ob es nicht zweckmäßig wäre, den 
Ochſen auf die hohe Schule zu ſchicken. Der Ochſe konnte 
dann vielleicht Miniſter, vielleicht ſogar Kaiſer werden, 
und den Bauersleuten würde es dann recht gut gehen. 

So wurde es beſchloſſen! Der Ochſe ſollte auf die hohe 
Schule kommen. Aber erſt wollte man einmal den 
Gevatter Ehriftian fragen, der in der Stadt wohnte. Man 
ſchmückte den Ochſen, band ihm blaue Schleifen an die 
Hörner, legte ihm die Korallenkette um den Hals, und der 
Bauer führte ihn zum Gevatter Chriſtian. Er erzählte 
ihm, was er ſich vorgenommen hätte, und ob ihm der 
Gevatter eine hohe Schule nennen könne, auf die man 
den Ochſen ſchicken würde. 

Gevatter Chriſtian wer ein pfiffiges Kerlchen. „Laßt 
mir den Ochſen nur hier,“ ſagte er, „wir haben hier eine 
ſchöne Aniverſität, dort kann der Ochſe allerlei lernen“. 

Der Bauer war zufrieden. Er nahm Abſchied von 
ſeinem Ochſen, küßte ihn auf jedes Horn und wanderte 
dann zurück in ſein Dorf, um ſeiner Frau zu jagen, daß 
er den Ochſen beim Gevatter Chriſtian untergebracht hätte. 
Gevatter Chriſtian hatte viele gute Freunde, denen 
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erzählte er die Geſchichte von dem Ochſen, und man lachte 
den dummen Auguſt gehörig aus. Dann beſchloß man, 
da Chriſtian gerade Geburtstag hatte, den Ochſen zu 
ſchlachten und aufzueſſen. Das geſchah auch. 

Nach einigen Wochen hatte die Bäuerin Sehnſucht 
nach ihrem Ochſen und beſchloß, in die Stadt zu fahren, 
um zu ſehen, wie es dem Ochſen ginge. Gevatter Chriſtian 
war etwas verlegen und kraute ſich hinter dem Ohr. 

„Das geht jetzt nicht,“ ſagte Chriſtian, „der Ochſe lernt 
gerade Ehineſiſch, und da dürfen wir ihn nicht jtören.“. 

Die Bäuerin war zufrieden und wanderte wieder 
in ihr Dorf zurück. Aber nach acht Tagen kam ſie wieder. 

„Das tut mir leid,“ ſagte Chriſtian, „aber der Ochſe 
lernt gerade, wie man aus Steinen Gold macht. Denkt 
nur an, liebe Gevatterin, wie ſchön es jein wird, wenn euer 
kluger Ochſe ſcheffelweiſe Goldſtücke vor Euch hinſtreut.“ 

Wieder war die Bäuerin zufrieden. Sie kam aber zum 
dritten und vierten Male, aber niemals durfte ſie den 
Ochſen beim Lernenſtörenzſchließlich wurde fie mißtrauiſch. 

„Ich will endlich meinen lieben Ochſen ſehen“, zeterte fie. 

„Das geht nicht, er macht gerade Gold.“ 

„Ich will ihn aber ſehen!“ ſchrie die Bäuerin, aber 
Gevatter Chriſtian warf die Erregte zur Tür hinaus. 

Jammernd und klagend kam fie zurück, und jo machten 
ſich am nächſten Tage beide Bauersleute auf, um ihren 
Ochſen zu beſuchen. 

Nun wohnte aber im Hauſe des Gevatters Chriſtian 
ein alter Geizhals. Der ſaß von früh bis abends in 
ſeinem Zimmer und zählte die Goldſtücke, die er erſpart 
hatte. Er war ſehr häßlich anzuſehen, hatte einen dicken 
Kopf, und ſeine Haarlöckchen hatte er ſich ſo friſiert, daß 
fie rechts und lints über dem Ohr wie Hörner ſtanden. 
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Als nun der Bauer und die Bäuerin am frühen 
Morgen zu Gevatter Chriſtian lamen und energiſch 
verlangten, ſie wollten heute endlich ibren Ochſen ſehen, 
da überlegte Chriſtian licht lange. 
„Ich kann euch euren Ochſen wohl zeigen; aber ihr 
dürft ihn nicht ſtören. Ihr dürft nur ganz leiſe die 


aufmachen und einen Blick in das Zimmer tun. Ihr 
werdet den Ochſen auch kaum wiedererkennen. Durch 


das viele Lernen jiebt er beinahe wie ein Menſch aus, 

Da ſperrte der Bauer Mund und Naſe auf, und die 
Bäuerin verſprach, fie wolle ganz rubig fein, Da führte 
fie Gevatter Chriſtian zu dem Zimmer, in dem der Geiz— 
hals ſaß und auch heute wieder ſein Geld zählte. 

O, wie ſtaunten ſie, als ſie ihren Ochſen ſo verändert 
faben! Von den Hörnern war zwar noch etwas zu ſehen, 
aber ſonſt ſah ihr lieber Ochſe fait wie ein Menſch aus. 
Ein großer Haufen Gold lag vor ihm. Da hielt die 
Bauersfrau mit ihrer Freude nicht länger zurück. Mit 
ausgebreiteten Armen ging ſie auf den Geizhals zu. 

„Ach, mein Ochſe, habe ich dich endlich, du lieber Ochſe!“ 

Mit einem Schrei ſprang der Geizhals empor, ſchrie 
und zeterte, ſchlug mit Händen und Füßen um ſich; aber 
da holte der Bauer auch ſchon einen Strick aus der Caſche. 

„Wir nehmen dich wieder mit, du lieber Ochſe. Wir 
können es ohne dich nicht länger aushalten“, ſagte der 
Bauer. „Du bat jetzt genug gelernt, und da du ſchon 
ſo viel Gold gemacht baft, ſollſt du nicht länger fern 
von uns ſein.“ 

Der Geizhals ſchrie immer lauter, aber das Bäuerlein 
ließ ſich nicht ſtören, ſondern knüpfte ihm den Strick feſt 
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um den Hals und zerrte ihn daran bis zur Tür. Dem 
Geizhals wurde himmelangſt, er bat und flehte, man 
möge ihm das Leben laſſen, und wandte ſich ſchließlich 
an Chriſtian. „Nimm all mein Gold, aber rette mich!“ 

Da ſchnitt Chriſtian den Strick durch und ſagte zu den 
Vauersleuten, fie ſollten jetzt den Ochſen nicht länger 
ſtören. Der Lärm würde ihm ſchädlich fein, aber ſie 
ſollten morgen früh wiederkommen. 

Der dumme Auguft ließ ſich wirklich beſchwatzen. Er 
ging mit ſeiner Frau davon. Chriſtian aber ließ ſich von 
dem Geizhals alles Gold geben, kaufte dafür einen neuen 
Ochſen, und als der Bauer mit feiner Frau am nächiten 
Morgen kam, führte ihn Gevatter Chriſtian in den Stall. 

„Der Ochſe will wieder mit euch geben“, ſagte Chriſtian. 
„Er hat ſich heute auch wieder feinen Ochſenanzug an- 
gezogen, damit ihr ihn beſſer kennt.“ 

Beglückt band der Bauer ſeinem Ochſen den Strick 
um die Hörner und brachte ihn in das Dorf zurück. Der 
dumme Auguſt erzählte es im ganzen Dorfe, daß er einen 
gelehrten Ochſen habe. Da lachten ihn die Bauern aus 
und verhöhnten ihn. Auguſt aber ſaß von früh bis 
abends ſpät im Stall und wartete darauf, daß'ſein lieber 
Ochſe endlich einmal Chineſiſch ſprechen möge, und die 
Bäuerin ſchleppte zahlloſe Steine heran, damit er ſolche 
in Gold verwandle. 

So ſitzt der Bauer bis auf den heutigen Tag im Stall, 
und die Bäuerin hat ſchon viele Fuder Steine aulommen- 
getragen; denn auch ſie hofft, daß der gelehrte Ochſe 
endlich einmal anfangen ſoll, die Steine in Gold zu 
verwandeln. 


Der geraubte Eiſenbahnzug mit wertvoller Ladung. 


5 


Auch hier in Oſaftta iſt es bete bekannt, was 

„Rahma buttergleich“ bedeutet. — Jeden Moment 

muß der Zug mit der Ladung kommen, da läßt ſich viel, 
leicht mit meinen Eſefanten was machen. 


8 etzt nur feſt drauf los! — — 


Hurra! Die wertvolle Ladung „Rahma buttergleich“ 
iſt unſer!!! 
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Der Maskenball. 


Bilder und Verſe von Hermann Frenz. 


Es war auf einem Maskenball, 
Man tanzte, jauchzte — überall 

Sah man nur frohes Lachen — Necken 
And luſt'gen Scherz an allen Ecken. 
Die Paare froh im Kreiſe ſchwirrten — 
Die Muſik rauſchte, Gläſer klirrten, 
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Da ſtieg Herr Löw' aufs Podium! 
Erbat ſich Ruhe, — ſah ſich um 

And ſprach: „Verehrte Damen und 
Ihr Herren, hier im Kunterbunt — 
Seh' ich der Masken große Zahl, 
Schwer fiel mir ſicher hier die Wahl, 


Wer wohl die Schönſte! — Darum ſei's, 
Wer möcht' gewinnen einen Preis, 
Zur Schönheitskonkurrenz tret' an 
Hier jede Dame, daß ich kann 

Mit meinem hohen Maskenrat 
Entſcheiden — wer gewonnen hat. 


Die Schönen eilen nun herbei 

And zeigen ſich in langer Neih'. 

Die eine ſchlank, die andere dick, — 
Wit viel und hier mit wenig Schick! — 
Hier rieſengroß und hier ganz klein — 
Die weniger und die ſehr fein! 
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Doch plötzlich ſtutzt die Richterſchar. — 
Denn was ihr jetzt geboten war, 
Das machte alle Herren ſtumm 

Vom hohen Balltollegium: 

Denn es erſchien ein Mägdelein, 

Ein Kätzchen — ach ſo lieblich fein, 
So graziös im Ebenmaß, 

Daß alles frug: „Wer iſt denn das?“ 
Das war das RNahmamägdelein — 
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Sie heimſt den erſten Preis ſich ein. 
Denn folch' Figürchen — Eleganz — 
Sah' man nicht leicht bei einem Tanz! 
And dekoriert war's Kätzlein reich 
Mit Packung „Nahma buttergleich“! 
Drum nahm es dieſen Namen an, 
Daß ſich erfreu’ dran jedermann! 
Die Richter ſtaunen — tuſcheln leis: 
„Der hier gebührt der erſte Preis!“ 


And mit Vergnügen nahm fie hin 
Den ſchönen Titel: Königin! 

Die and'ren platzten zwar vor Neid, 
Doch kalt ließ dies die ſchöne Maid. 
Sie ſaß alsbald auf ihrem Thron — 
And alles huldigte ihr ſchon. 

Selbſt alle Damen ſind bereit 


Dazu ob ſolcher Lieblichkeit! 


So endete der Maskenball, 


Lang' ſprach davon man überall. 

Das Herz wurd' manchem warm und 
weich, 

Dacht' er an „Rahma buttergleich.“ 
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In der Schneider Werfftatt. 
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Die Geſchichte vom hölzernen Bengele 


luſtig und lehrreich für kleine und große Kinder. 
Von Anton Grum ann. 


Erſtes Stück. 


Ein Holzſcheit, das ſprechen, lachen 
und weinen kann. 


Es war einmal. .. 

„Ein König!“ — meinen gleich die klugen klei— 
nen Leſer i 

Aber diesmal, Kinder, habt ibr weit daneben ge» 
raten. — Es war einmal: ein Stück Holz, ja, 
ein ganz gewöhnliches Holzſcheit! Draußen lag es 
im Wald mit vielen anderen Stücken auf der Beige. 
Ein Fuhrmann kam, lud ſie alle auf den Wagen und 
fuhr damit zur Stadt dem Schreiner-Tom vor das 
Haus Das Holz ward geſägt und geſpaltet; denn im 
kalten Winter ſollte es im kuiſternden Ofen die Stube 
wärmen. — Ein Glück, daß Toni das eine Scheit 
bemerkte. Es war ſo hübſch gerade und hatte keinen 
Aſt; drum ſtellte es der Schreiner in eine Ecke ſeiner 
Werkſtatt und dachte: „Ein gutes, glattes Stück, 
's wär ſchade, es zu verbrennen.“ 


Ton verſtand fein Handwerk und war überall 
bekannt — Man nannte ihn freilich nur den Mei— 
ſter Pflaum; doch das kam davon, daß feine zierlich 
runde Naſenſpitze ſo duftig blau erglänzte wie eine 
reife Pflaume, die unberührt am Baume hängt. 


Eines Tages war Meiſter Pflaum daran, einen 
Tiſch zu verfertigen. Eben ſah er ſich in der Werk— 
ſtatt nach dem paſſenden Holze um, erblickte das 
Scheit in der Ecke, rieb ſich freudig die Hände und 
murmelte zufrieden vor ſich hin: „Das Stück da kommt 
mir wie gerufen, es gibt einen Tiſchfuß.“ Gleich nabm 
er das ſcharfe Beil, um die Rinde abzuſchlagen. Der 


erſte Hieb fiel auf das Holz, da — „Oje, oje,“ 
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wimmerte erbärmlich ein zartes Stimmchen, „nicht 
ſo arg ſchlagen, nicht ſo arg!“ 

Potz Blitz! Was war das? — Kalte Augſt kam 
über den guten Schreiner, die Haare ſtanden ihm 
zu Berge, er hatte nicht mehr Zeit, die ausgeſtreckte 


Hand mit dem Beile ſinken zu laſſen, und fo ſtand er un: 
beweglich da wie das Einfahrtszeichen an der Eiſenbahn, 
wenn es dem daherbrauſenden Zuge „Halt!“ gebietet. 
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Nach einiger Zeit erholte ſich Meiſter Pflaum 
von ſeinem Schrecken, und nun durchſuchte er ängſt— 
lich die ganze Werkſtatt. — Es war niemand 
zu ſehen. Er guckte unter die Hobelbank, — niemand! 
in den ſtets verſchloſſenen Schrank, — niemand! in 
den Korb mit den Hobelſpähnen und dem Sägemehl 
— niemand! Er machte die Tür auf und ſah auf 
die Straße, — auch niemand! Nanu? ... 

Mit erzwungenem Lachen kratzte ſich der Schreiner 
hinter den Ohren und ſprach: 

„Ganz klar! Ich hab's. Das Stimmchen war eine 
närriſche Einbildung. Nur wieder mutig an die Arbeit!“ 

Feſt nahm er das Beil in die Hand, kräftiger 
noch wie das erſte Mal führte er den Hieb auf das 
Holz, tief drang die ſcharfe Schneide ein: 

„Au! Wie hat das wehgetan!“ klagte laut das 


gleiche Stimmchen. (Fortſetzung folgt) 
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„Ich bau’ 'ne Antenne!“ „Auf dem Haus!“ 
Sagt die Henne. Piepſt die Maus. 


„Hört man genau?“ 
Fragt der Pfau. 


„Spielen Violinen?“ 


A 14 6 ; 
Für Radio?“ nn Sch, ar u: 
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Sagt der Floh. 


„Und Klavier!“ 
Sagt der Stier. 


3 „Das wird fein!“ 


SE Grunzt das Schwein. 


„Wo bringſt du fie an?? „Wir werden tanzen!“ „Ich liebe Flöte!“ 
Fragt der Hahn. Sagen die Wanzen. Meint die Kröte. 
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„Ich hör' etwas kratzen!“ 


Soi 14 
Sagen die Katzen. „Seid doch brav! 


Blökt das Schaf. 
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„Benehmt euch doch!“ 
Piepſt die Maus im Loch. 


„Mein Hörer ſitzt ſchlechtl“ 
Sagt der Specht. 


„Meinethalben!“ 
Sagen die Schwalben. 
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Man kanns nicht glauben!“ 
Gurren die Tauben. 


„Warum nicht gar!“ 

Pfeift der Star. 

„Hört auf zu ſchwatzen!“ 
Sagen die Spatzen. 


— 


„Ich hör' eine Weiſe!“ 
Sagt die Meiſe. 


„Man hört ſo ſchlecht!“ 
Sagt der Hecht. e 


Sagt der Schwan. 


„Achtung, Achtung, 
Hallo, Hallo, 

Hier Deutſche Stunde 
für Radio!“ 


„Du bildeſt dir's ein!“ 
Sagt das Schwein. 


„Halt die Goſch!“ 
Quakt der Froſch. 


nn un Flaps. 
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Flips und Flaps, die beiden Affen, 
Sah man unter Palmen ſchlafen. 


a Be. Ihre Freunde — eins, zwei, drei — 
En UN Eilten ſchnell und leis herbei. 


Knoteten die Schwänzelein 

Feſt zuſammen. Hört ihr Schrei'n! 
Flips, der glaubte, Flaps ſei böſe, 
Flaps, der macht dem Flips Getöſe, 
Und ſo ſchreien fie ſich an, 

Jeder — ach, ſo gut er kann! 

And im Hintergrund voll Wonne 
Sitzen Fünfe vor der Sonne 

Lachen — feixen — hahaha! 

Seht den feinen Knoten da! 

Es bewährt ſich dieſen Morgen 

Für den Spott braucht nicht zu ſorgen. 
Wer den Schaden hat, drum wollen 
Wir die Affen laſſen tollen, 

Einmal kriegen ſie zuviel, 

Dann iſt aus das Affenſpiel. 
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Freude im Städtchen. 

Im Städtchen gibt's heut viel zu ſehn, Was ſeine Orgel kann, das ſpielt 
Hurra, iſt das ne Freude! Der Mann herauf, herunter, 

Aus allen Winkeln ſtrömen ſie Im roten Röckchen tanzt dazu 

Herbei, die kleinen Leute. Der Jako flink und munter. 

Der Leierkaſtenmann zog ein, Dann ſammelt er geſchäftig ein 

Ein Aeffchen ihm zur Seite, Die gern gegeb'nen Gaben, 

Nun gibt die ganze Kinderſchar An manchem Leckerbiſſen kann 


Den beiden das Geleite. 


Er ſich dabei noch laben. 


Die Gaſſen hin, die Gaſſen her 

Geht's ſo durchs ganze Städtchen; 
Vom Jako reden lange noch 

Die Buben und die Mädchen. J Kirch. 
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Kein Traum — Wirklichkeit! 
Das Kuchen⸗Bergwerk, hergeſtellt mit „Rahma buttergleich“! 


Liebe Kinder, gebt mal acht — 
Was ich heute mitgebracht! 
Erſtens: „Hier einmal den feinen 
Coco und für die ganz Kleinen 
Hab' ich hier den „Fips“, zum Lachen 
Ach, kann der gut Witze machen! 
Sicher ſeid ihr jetzt geſpannt, 

Denn er iſt ſo int'reſſant, 

Will in luſt'gen Verſen, Bildern, 
Euch des Lebens Frohſinn ſchildern. 
Einmal kommt der „Coco“ an 
Und acht Tage ſpäter dann 

Gibt's den „Fips“, ſo wechſeln ſich 
Beide ab, ganz brüderlich! 

Für die Großen laß' erſcheinen 

Ich den „Coco“ — für die Kleinen 
So von fünf bis achte ſei 

Fipſ'ens luſt'ges Allerlei. 

Drum ihr Kinder, groß und klein, 
Stellt euch immer zeitig ein, 

Bringe jedem etwas, das 

Sicher Freude macht und Spaß, 
Trete keinem auf den Schlips, 
Gruß und Handſchlag, euer Fips! 
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Beim Einkauf von „Rahma⸗Margarine buttergleich“ erhält man gratis abwechſelnd von Woche zu 


Woche die Kinderzeitung „Der kleine Coco“ oder die Lachzeitung „Fips“ für alle lieben Kinder. 


Wer etwas mitzuteilen hat, ſchreſbe an die Adreſſe: Verlag „Fips“, Goch (Ahl). 


